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Goetke und unsere Ausgabe der Menschen¬
bildung.

Direktor Dr . A . Bergmann - Freiburg i ./B.
Sofern man nicht gerade sich berufen glaubt , Persönlichkeit

und Werk eines Menschen wie Goethe auf Schwächen und Män¬
gel hin betrachten zu sollen , besteht wohl kein bindernder Grund,
ihn ohne weiteres als das gelten zu lassen , was er bisher im
Bereich der deutschen und menschbeitlichen Bildung gegolten hat.
Dabei sind alle jene Geltungen ausgeschlossen , die auf verfäl¬
schender und vergewaltigender Inanspruchnahme des Goetbe 'schen
Denkens und Dichtens beruhen . Deren sind cs allerdings nicht
wenige ; man braucht nur an die Ausdeutungen und Ausbeu¬
tungen des Liberalismus und Aesthetizismus , des Pantheismus
und Monismus ? u erinnern . Unstreitig kann trotz alledem von
einer objektiv -positiven Bildungswirkung gesprochen werden , die
dem Erbe , das Goethe hinterlassen hat , immanent ist und per¬
manent von ihm ausgeht . Bei d ' eser Aussage haben wir einen
Bildungsbegriff im Auge , der nicht irgendeiner von den vielen
ist, die im Zeitenwandel einander gegenüberstehen und ablösen,
sondern schlechthin der Bildungsbegriff , dessen Inhalt die Bil¬
dung des , koino 8 Lpien 8 " zum „ komo Kumanu 8 " im Sinne der
j !iiiIo80pkia perenn> 8, im Sinne der christlichen Anthrovo ' og e
meint . Wir wollen also sagen , daß Goethe einfach ein positiver
Bildungsfoktvr ist und n ' cht erst überhaupt als ein solcher für
uns erwiesen zu werden braucht . Mit diesem Bekenntnis machen
wir uns durchaus noch nicht zu unbedingten Bejabern all dessen,
was Goethe gelebt und gelehrt bat , durchaus noch nicht zu blin¬
den Verehrern , zu fanatischen Anhängern . Er ist uns nur ein
Mensch, wenn auch ein ganz außerordentlicher ; er ist uns kein
He ligcr . Und sein Werk ist uns nur ein Menschenwerk , unvoll¬
kommen wie alles von Menschenhand Geschaffene : kein Evange¬
lium . Aber er ist uns ein Lehrer , den wir tiefdankbar ver¬
ehren können , ob er auch in seinem Leben und Lehren dem
Menschlichen Ken Tribut der Unvollkommenheit gezollt bat . Die¬
ser Vorbehalt ist nicht pharisäischen Ursprungs , noch kommt er
aus einer Bereitschaft zu einer Nachsicht, die uns nicht zusteht.
An den Forderungen der objektiven Wahrheit vermögen wir
nichts zu mildern , so wenig wir das Recht haben , in dem Sinne
wie cs Jesus Christus meint , zu richten - Wo das Letztere den¬
noch geschehen ist und geschieht, da müssen wir es aufricht ' g be¬
klagen . Schon um der Wirkung willen , die schädigend und be¬

nachteiligend bas Ansehen des positiv christlichen Bildungsge¬
dankens , Bildungswillens und gebildeten Menschentums trifft
und die geradezu tödlicher Art ist , wo die Lächerlichkeit vorliegt,
daß der sittliche Censor nicht imstande ist, nicht einmal einen
einzigen Gedanken Goethes selbständig zu erdenken . Wer vieles
bringt , wird manchem etwas bringen - - natürlich auch denen,
die nur ein Sehorgan für bas Unzulängliche zu haben scheinen.
Wenn wirklich der Katholizismus , wie es unsere Ueberzeugung
ist, schlechthin das Prinzip der B ' ldung in sich trägt , dann ist es
ein Stück Selbstverteidigungspfl ' cht, solche kritischen Eiferer,
soweit sie sich in seinem Namen betätigen , von sich zu schütteln.
Denn in dem gewaltigen Kulturkämpfe , in dem wir drinnen
stehen , bedarf er seines ganzen ungeschmälerten Ansehens als
des Wählers und Hüters der Menschenbildung , als ihres Wäh¬
lers und Hüters auch dort , wo sie nicht ausdrücklich im Name » ,
aber im Sinne des katholischen Bildungsgedankens gewollt ist.

Es ist notwendig , die europäischen und weltmäßigen
Fronten dieses sich erst noch entwickelnden Riesenkampfes ins
Auge zu fassen , um zu erkennen , daß ein Vertreter des mensch¬
lichen Bildungsgedankens von der Bedeutung Goethes vom Ka¬
tholizismus nicht einfach für entbehrlich , wenn n ' cht für be-
kämpfenswert erklärt werden kann . Wir meinen das durchaus
nicht so , als sei ein Kompromiß geraten und geboten , wie es im
parteipolitischen Leben üblich ist . Wir meinen das Katholische
an Goethe und in Goethe , das , erkannt und anerkannt , in seinem
lebendigen Wirkungsvermögcn unserer Aufgabe der Rettung und
Verteidigung des gottgewollten edlen und reinen , des höheren
Menschenbildes dienstbar zu machen ist. Und wir haben es
selber , soweit es objektiv da ist , zu vivif ' ziercn , ganz selbstän¬
dig von uns aus , anders wir eine Schuld ans uns laden . Kei¬
neswegs zuerst und nur um der Gerechtigkeit willen gegen den
Menschen Goethe . Der ist seit hundert Jahren ja tot , und Gott
weih allein , wer und was er gewesen ist. Aber um unserer
Sache willen ! Für diese n ' cht restlos alles aufzubieten , was ihr
zum Siege vcrhilft , das wäre eine Schuld . Es ist gewiß , daß
wir Katholiken uns gerade im Hinblick auf Goethe einer solchen
immerhin schon teilhaftig gemacht haben und daß cs wegen des
kommenden Weltkulturkamvfes Hobe Zeit ist , sich Goethe gegen¬
über zu e ' ner selbständigen Haltung und ganz eigenen Beur¬
teilung aufzurasfen . Der Anfang ist gemacht . Pater Mncker-
mann hat mit höchst anerkennenswertem Freimute die erste ent¬
scheidende Bresche gelegt . Sein Buch über Goethe ist ohne
historisch -politische Hemmungen geschrieben , aus einer weltweiten,
umfassenden Zeitschau , aus einer t ' efen Einsicht in die überzeit¬
lichen Sinngegebcnbeiten des menschlichen Lebenskampfes , aus
einem seltenen Wissen um die Svannungen zwischen Abgrund
und Lichthöhe im seelisch-sinnlichen Menschenwesen . Ein Zeugnis,
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feinsten Verstehens und freiesten Urteilens , ein Zeugnis katho¬
lischer Uebervarteilichkeit , katholischer Hochbildung . Gerade wir
katholischen Lehrer müssen es , wie wir uns auch immer im ein¬
zelnen dazu stellen mögen , als eine geistige Führertat ausatmend
begrüßen . Aufatmend , weil über dem Verhältnis zwischen
Goethe und d .m katholischen Menschentum mehr oder weniger
immer eine kühle Schattenwolke lastete , die sehr viele von uns
in einer Fremdheit und einem Mißtrauen gegenüber einem
Manne hielt , für den „die Menschheit zusammen erst der wahre
Mensch" gew . sen ist. Und weil vielen von uns , die wir doch
die eigentlichen und entscheidenden Frontkämpfer im großen
Ringen gegen die barbarischen Entseeler des gottgeschaffenen
Menschenbildes , gegen den kapitalistischen und bolschewistischen
Matevalismus sind , aus dieser im innersten Kerne unfruchtbaren
Verhältnislage ein pädagogisches Wirkungsbindernis entstand,
bas sich um so stärker fühlbar und geltend machte , je mehr das
dichterische Werk Goethes im Ansehen als höchstwertiger Bil-
bungsstoff als ebenbürtig neben Homer , Dante , Nibelungendich¬
tung und Shakespeare stehendes Menschenbildungsmittel wuchs.
Im Hinblick auf das notwendige Höchstmaß unserer geistigen
Kampffähigkeit müssen wir dieses Hindernis beseitigen und wir
vermögen es , wenn wir Muckermann in dem Sinne bejahen , baß
wir wahrhaft bonae voluntatw se ' bständig und ohne Vorurteil
uns bas Lebenswerk Goethes erschließen und uns seinen Bil-
bungsg -chalt zu eigen machen . Nicht zu einem Bestand unseres
literarischen und literaturgeschMlichen Wissens , sondern zu
einem Bestandteil unseres vitalen , gcsamtmenschlichen Wesens.
Unsere Katholizität kann dadurch nur gewinnen ; denn sie klärt
sich an Goethe , wenn vielleicht auch durch geistige und sittliche
Gärungen hindurch . Wer durch einen Goethe an seiner Katho-
l ' zstät einbüßt , bei dem ist entweder diese an sich nicht wesens-
mößig in Ordnung und innenwirklich , oder ein solcher befindet
sich , sei es durch anlagliche Begrenztheit überhaupt , sei es nur
cntwicklungsmählg bedingt , in einem Zustand , der nicht als
Vomussebung für die zum pädagogischen Wirken notwendig
personale Autorität anerkannt werden kann . In allen Fällen
innerer Unzulänglichkeit ist deren Bewußtwerdung kein Schaden:
ein Scheinzulland , ob nun bona kicke geglaubt oder ganz Unge-
wußt , ist immer im positiven Sinn unfruchtbar und kann nur
durch eine Besinnungskrisis überwunden werden , sofern eine
solche anlaglich überhaupt möglich ist. Wo diese Möglichkeit
nicht besteht , da liegt die unheilvolle Tatsache vor , daß einer in
die verantwortungsvolle Aufgabe der Menschenbildung hinein-
gest . llt ist, der an sich ein rechter Mensch und getreuer Bediener
der Unterrichtsmaschine sein mag , aber kein selbständ -ger Mei¬
ster des pädagogischen Handwerks , geschweige der pädagogischen
Kunst . Die Aufgabe der Menschenbildung ist , weltgeschichtlich,
philosophisch und besonders religiös gesehen , die schwierigste
und höchste aller Lebensaufgaben , weil sie universaler , realer
und metaphysischer Natur , kurzum weil sie grundkatholisch ist
und weil das katholische Apostolat , als Bildungsaufgabe am
eigenen Ich wie am Nächsten gesehen , keine Grenze des Genü-
gcns , keine Satte des Erfolgs , keine träge Selbstzufriedenheit
kennt.

Katholizismus ist, zielaufgablich gesehen , schlechthin das
verpflichtende Prinzip der Selbst - und Nächstenbildung mit dem
Ziel der Freiheit in Gott und mit dem Mittel der Gebunden¬
heit an Gott , das Prinzip der eigenen und nächstlichcn Sclb-
ständigmachm '.g, wie sie Dante im Abschlußvers des 27. Gesangs
vom Purgatorio „Drum sei nun selbst dein Kaiser und drin
Papst "

, meint , sie an sich selber erfüllt sehend . Katholizismus
nt karnach aber auch postulatives Autoritätsprinzip in dem
Sinne , Autorität zu werden und Autorität zu schaffen durch
Selbst - und Nächstenliebe nach dem göttlichen Natur - und Offen¬
barungsgesetz . Unerträglich mit diesem Postulat ist ein Verhältnis
zu den großen geisteswissenschaftlichen Bilbungsstoffen , das nicht

unmittelbar ist, das nicht unmittelbar zwischen ihnen und dem
katholischen Lehrertum besteht . Das , wie im vorliegenden Fall
Goethe , durch eine Goethcauffassung bestimmt ist, die bisher im
großen und ganzen weniger durch eigenes objektives Goethe-
studium gewonnen , als vielmehr so , wie sie vornehmlich der
Liberalismus beliebte , übernommen und der kritisch katholischen
Einstellung gegenüber Goethe zu Grunde gelegt wurde . Es
liegt durchaus in der Richtung des Gedankens der katholischen
Aktion , hier wie in so vielen Verbältnisfragen zum Bstdur .gs-
stoff überhaupt gegenüber allem unchristlichen Forschungs - und
Lehrwesen ganz selbständig zu werden , unabhängig von früheren,
historisch -politisch erklärbaren Berhältniszuständen und von den
suggestiven Einflüssen , die heute wie ehedem von der subiek-
tivistischen , wissenschaftlich oder feuilletonistisch aufgemachten
Goetheliteratur ausgehen . Vorurteile , die andere in uns er¬
zeugt haben , stehen noch unter jenen , denen die anderen hul¬
digen , und wenn die unsr ' gen noch so sehr Reaktionen unseres
katholischen Bewußtseins barstellen . Es ist wohl zu unter¬
scheiden zwischen der Bekämpfung eines willkürlichen und ge¬
walttätigen Geistes , der aus einer Gegenstandsauffafsung spricht,
und dem Kampf um die Wahrheit über den Gegenstand selber.
Wir machen den Unterschied freilich nur im Hinblick auf das
katholischerseits Geleistete ( nicht im Hinblick auf das , was katho-
lischerseits hätte geleistet werden müssen und nunmehr noch
dringlich zu leisten ist ) , weil es hierin vor allem gilt , die Auf¬
gabe der wahren Gegenstanöserfassung , d . h. der Erfassung des
objektiv wahren Goethebildes und des wahren Bildungswerts
der Goethe 'schen Schöpfungen zu vollbringen . Tatsächlich ist
diese Aufgabe von der polemischen nicht zu trennen , aber sie
kann , wie das offenbar geschehen ist, über der polemischen ver¬
nachlässigt werden , wenn nicht so sehr bas gemeinte Objekt , als
vornehmlich , ja ausschließlich das meinende Subjekt die zu be¬
kämpfende Sache ist. Was deshalb besonders von unserem
pädagogischen Interesse aus besehen , von der selbständigen katho¬
lischen Wissenschaft vor allem zuerst zu leisten wäre , das ist die
systematische Durchprüfung des gesamten Lebenswerkes Goethes
auf seinen positiven Bildungsgehalt unter maßstäblicher Zu¬
grundelegung des katholischen Bildungsgedankens und zwar mit
der positiven Absicht jener Wahrheitsliebe , die „überall das Gute
zu finden und zu schätze » weiß "

. Nicht ein neues Riesenwerk
über Goethe soll aus dieser geforderten Arbeit entstehen , nicht
etwa eine „ Goetbe ' sche Bildungslehre "

, sondern eine selbständige
Haltung des Katholizismus gegenüber Goethe , damit auch eine
selbständige Haltung der katholischen Lehrerschaft . Der nun
schon seit einem Jahrhundert tote Meister wird diese Haltung
mit einem Segen für unsere Jugend banken , wie ihn wahrlich
nur der ein wenig erahnen kann , der durch den poetischen Schleier
hindurch katholisches Wesen im Goethewerk zu schauen , es zu
ehren und zu lieben vermocht hat.

El « Lekrgang für ländliche Dolksdildungs-
arbeil an der Universität Heidelberg.

Am Samstag , den S. und Sonntag , den 8. März 1S32 ver¬
anstaltete - er Ausschuß für Volksbildungsarbcit an der Uni¬
versität Heidelberg zum ersten Male einen Lehrgang über die
wirtschaftliche und kulturelle Lage der Dörfer in der Gegenwart.
Eingeladen waren zur Mitarbeit vor allem die Lehrer an den
Landschulen in der näheren und weiteren Umgebung Heidel¬
bergs , denen schon vor Beginn der Tagung durch ihre Organi-
sa tonen — BadUcher Lehrerverein , Badischer Lehrerinnenverein.
Katholischer Lehrerverein — Fragebogen zur Beantwortung zu¬
gesandt worden waren . Die Leitung und Vorbereitung der
Tagung lag in den Händen von Regicrungsrat Dr . Buchwald,
dem früheren Letter des VolksbtldungSwesens in Thüringen , der
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nebenamtlich an der Universität als Dozent für Pädagogik
tätig ist. ^

Im Nam ' n der Universität begrüßte der Rektor Prof . Dr.
Erdmannsöörffer die Erschienenen — e 'wa 50, Teilnehmer —

und betonte das große Interesse gerade der Universität an den
modernen Volksbildungsbestrebungen . Nach ihm hielt Dr.
Buchwald einen einleitenden Vortrag über die Möglichkeiten
dörflicher Btlbungsarbeit , um so die Grundlagen zu schaffen für
die folgenden rein wirtschaftspolitischen und agrarvolitischen
Referate . Wir müssen auf sein Referat noch dort zurückkommen,
wo wir von dem Sinn und Ziel derartiger Veranstaltungen zu
sprechen haben.

Im ganzen gesehen zerfiel die Tagung in drei Hauptteile:
in die Stufe der rein wirtschaftlichen Information , in die Stufe
des gegenseitigen Erfahrungsaustausches und in die Schluß¬
aussprache mit der Besinnung auf Sinn und Ziel dieser Lehr¬
gänge.

Der ganze Samstag Nachmittag war angefüllt mit der
wirtschaftlichen Information . Professor Dr . Brinkmann schuf in
längeren Ausführungen ein Bild über die wirtschaftliche Lage
der badischen Dörfer im Zusammenhang mit der deutschen und
der Weltwirtschaftskrise . Seine zunächst stark theoretischen
Darlegungen hasten als Ziel die Frage nach der wirtschaftlichen
Hebung der landwirtschaftlichen Betriebe , die unter dem dop¬
pelten Druck der Weltagrarkrise stehen : der gesteigerten Produk¬
tion im Auslande und dem Streben nach Autarkie , ö. h. nach
Selbstbefriedigung der wirtschaftlichen B bürfniffe im Inlands.
Entscheidend war sein Wort , daß nicht durch eine bloße S ' eige-
rung der Produk *ionstechnik und durch eine erhöhte Rationali¬
sierung eine bleibende Mehrleistung einsetzen kann , sondern daß
der wahre Fortschritt nur aus der persönlichen Tüchtigkeit und
Bildung des Landwirts zu erwarten ist . Die Heilung muß von
innen heraus kommen ; eine bloße Kreditbank kann es nicht schaf¬
fen . Im einzelnen wies er hin auf die Folgen der wirtschaft¬
lichen Zerstückelung und di ° fundamentale Bedeutung der Feid-

, Vereinigung wie auf die Wichtigkeit der Frage des Erbganaes.
Das badische M ' nimalteilungsgesetz setzt die unterste Grenze
einer zu ' ässigen Erbaufteilung fest . Eine Lösung der , Bauecn-
not " an sich ist durch allgemeine Maßnahmen nicht zu schaffen:
sie muh von Fall zu Fall gesehen werden . Ein bedeutungsvoller
Anfang ist die in den letzten Jahren erfolgte Westostsieblung mit
der Umsiedlung ganzer kulturgeschloffener Gemeinden nach dem
dünn besiedelten den schen Osten.

Rein informatorischen Charakter hatte auch das ab¬
schließende Referat des Nachmittags , das der Direktor der badi¬
schen Landwirtschaftskammer , Dr . von Engelberg erstattete . Nach
drei Seiten hin zeigte er die wirtschaftliche Lage des Bauern auf,
nach der Seite des Kredits , der Produktion und des Absatzes.
Jede überflüssige Kapitalinvestisrung muß verhindert werden;
die Kreditmoral muß gestärkt und die Sucht , Schulden zu
machen , muß bekämpft werden . Trotzdem muß dem Bauer e »n
Er ^atzkredit gewährt werben können , soweit der bis rum 30.
September ausg ^bchnte Vollstreckungsschutz die Erlangung von
Hnpo hekenkrediten unmöglich macht . Bei der Umgestaltung der
landwirtschaftlichen Produktion muß jede SpezEällff ^rung ver¬
mieden werden : sie kann kleinen Betrieben rum Verhängnis
werden . Der Absatz der landwirffchaf ' lichen Produkte schließlich
darf nicht allein durch die freie Wirtschaft geregelt werden , so
sehr sie bas erstr benswertc Ziel ist . Zwangsmaßnahmen muffen
häufig die mangelnde menschliche Vernunft ersetzen . Ohne Kon-
tingmtierung gewisser Produk 'e wie z. B . der Zuckerrüben wird
der Konkurrenzkampf so gesteigert , daß nur die Verbraucher
davon einen Nutzen haben die Erzeuger aber durch die Preis-
unt rbietung zu Schäden kommen müssen . Am Beispiel des
Reichsmilchgesetzes konnte der Redner Nachweisen , wie verhäng¬

nisvoll sich eine derartige Preisunterbietung ohne gesetzliche
Regelung für die Landwir schaft auswirken kann.

Nach Schluß dieser informaiorischen Vortrüge lag der
eigen ' liche Schwerpunkt der Tagung auf dem Erfahrungsaus¬
tausche in den Arbeitsgruppen . Unter Leitung zweier Assistenten
des volkswirtschaftlichen Instituts , Dr . Greif und Dr . Wnrsing.
wurden zwei Arbeitsgruppen gebildet , die Samstag Abend und
Sonnäg Vormittag zusammenkamen und unter Zugrundelegung
der in den Fragebogen enthaltenen Antwort ' « ein getreues Bild
der gegenwärtigen Notlage der Landgem ' inden zu gewrnnen
suchten . Das Ergebnis der Besprechungen wurde durch je einen
Berichterstatter und die Leiter in der Schlußsitzung am Sonntag
Vormittag der Hauptversammlung vorge ragen.

Aus diesen Besprechungen ist vor allem festzuhaltcw daß
man einen Unterschi d machen muß zwischen stadtnahen Dörfern,
echten Dörfern und Jndustriebörfern . Die echten Dörfer sind
immer mehr im Zurückgehen begriffen . Die Gründe dieses
Rückganges werden erblickt zunächst in der immer stärker um sich
greifend n Rationalisierung auch der landwirtschaftlichen Be¬
triebe . Der Einfluß der Ma ^ch ' N " « schallet wertvolle menschliche
Arbei s "räf *e aus , und im Zusammenhang damit findet eine
ganze Umschichtung der ländlichen Bevölkerung statt . Diese Um-
schich 'una äußer * sich im Streben nach neuen Erwerbsmöglicb-
keistn (Fremdenindustris ) dann in starkem Zudrang zu den
handwerklich - technischen Berufen ( Lehrlingswesenj und in der
großen Abwandelung und Auswanderung . Die immer stärker
werbende Abhängigkeit » des Land s von der Stad * zeig * sich be¬
fand :rs in der Preisgestaltung , wobei gezeigt wurde , daß die
Lebenshaltung auf dem Land , soweit es sich nicht um rein land¬
wirtschaftliche Produkte handelt , höher zu stehen komm * als in
der S ' adst Die Verelndung auf dem Laude zeigt sich dar * kraß
wo es zu Zwangsversteigerungen kommt ; die Solidarität der
Bevölkerung erweist sich hier ab - r in hervorragender Weile im
gegenseitigen Zulammenstehen . Der verhängnisvolle E ' nlluß der
modernen Kultur zeig ' sich am deu *lichsten im Familienleben:
erschreckend sind die Zahlen über den Geburtenrückgang.

Sowohl bei den informatorischen Varträgen wie auch bei
dief »m Erfahrungsaustaulch hatten die Redner und die Teil¬
nehmer bewußt darauf verzichtet , die Frage nach dem Sinn und
Zweck derartiger Veranstaltungen zu stellen . Es folste zunächst
nur eine neutrale , objektive Basis geschaffen werden , bevor man
in späteren Zusammenkünf ' en auch die eigentlich kul *urellen
Fragen mit hereinbezogen wissen wollte . Diese Basis ließ sich in
der wirtschaftlichen Betrach 'ung finden , wenn auch nicht verkannt
wurde , daß Wirtschaft und Kustur oft nur schwer voneinander
zu trennende Fragen sind . Erst bei der gemeinsamen Seblnß-
besvrechuna wurde sowohl von Seiten der Tagungsteilnehmer
wie von Sei 'en der Veranstalter bewußt die Frage nach Sinn
und Ziel dicker Tagungen gestellt.

An S *elle des verhinderten Prof . Brinkmann umriß Prost
Dr . Dibelius sevangel . Theologie ) a *s erster die Aufgaben di ' jer
Tagungen und erklärte alle Bemühungen vergeblich , wenn es nicht
gelinge , dem Menschen zum Durchbruch zur Totalität zu ver¬
helfen . Meisterhaft verstand es wach ihm der Strafrechtler Prof.
Dr . Nadbruch . d r frühere Rstchsiustizminister Sen Sinn der
modernen Volksbildungsbestrebungen auszineigsn , in dem im
die frühere sogenannte Univerfftä saurdehnnngKbew gung und
die nach dem Kriege cn ' standene Volkshochschu' b "wegung scharf
trenn *« g " gen diese neue Art der mittelbaren Un ' versi ' äts -Volks-
bildungsbewegung . Die Volksbildung soll nicht an allgemeine
Interessen der Wiffmschaft anknüpfen , sondern an die unmittel¬
bare Not des Volkes selbst ; no ' wsndig ist eine Spezialisierung
der Vol ' sbildungsb w gung die auf politische W r *ur *ei >e nicht
verzichten kann ohne sich aber dadurch der Gefahr von Konflik¬
ten auszusetzen : bas ist deshalb möglich , weil die Universität sich
nicht mehr unmittelbar an das Volk wendet , sondern an Mittler,
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an kritische Hörer ; diese aber hofft die Universität in den Kreisen
der Gesam ' lehrerschaft zu finden , wobei ein Einhritsgefühl der
G :samtl :hrerschaft geschaffen werden soll — von der Volksschule
bis zur Universität . Dieses persönliche Bekenntnis hinterlieh
einen starken Eindruck.

Die Ausführungen von Prof . Dr . Rabbruch bildeten die Er¬
gänzung und innere Fortführung des Referates , das Dr . Buch¬
wald zu Beginn der Tagung über Möglichkeiten dörflicher B ' l-
dungsarbeit erstattet hatte . Da diese beiden Referate innerlich
zusammen gehörten , indem Prof . Radbruch besonders vom Sinn
und Dr . Buchwald vom Ziel dieser Veranstaltungen sprach , und
da Dr . Buchwald in seinem Schluhwort eine kurze Zusammen¬
fassung seiner Ausführungen gab so können wir an dieser Stelle
am be ten noch über di s sein einführendes , Ziel weisendes Refe¬
rat berichten . Es ist schade dah es zu Beginn der Tagung in
«emer Isolierung nicht zur vollen Wirkung kam : es hätte als
Sch ' ußrcferch in vorzüglicher Weise das Ergebnis der ganzen
Tagung zuVmmenfassen und deuten können.

Nachdem Dr . Buchwald zuerst die Entwicklung der modernen
Vol ^sb ' ldungsbew gung geschildert batte , wie sie über die Un-
versi ätsausbehnungsbewegung alten Stils und die dänische
Volksbochschulheimbew "gung zu ihrer heutigen mittelbaren Form
d ' r inöir ' k ' en Universitätsausdehnungsbewegung gekommen war,
stellte er die Grundsätze und Zi ' le dieser Bewegung auf . Als
Grundsätze gelten : . Jeder mutz geben , was er am besten geben
kann " und „Nie darf e ^was Neues gebracht werden ! Man mutz
arbeiten mit dem was da ist .

" Ein dreifaches Ziel aber sieht er:
1. Die berufliche Ertüchtigung b ' s Landvolkes , 2 . Die nationale
Eingliederung und 3 . Die Schaffung des Dorfes als Lebensstätte.
Klar erkannte er dabei , daß die irrationalen Kräfte in diesem
Prozesse vor den rationalen den Vorzug haben , dah ein Zusam¬
menwachsen der auseinanöerstrebenden Volksteile erreicht wer¬
den muß , und daß es im besonderen ankommt auf die Lebendig-
machung der eigentümlichen dörflichen Wertwelt . Damit aber
ist dos Problem der Kultur berührt - und wieder zeigt es sich,
datz Wirlchaftsfrag -' n ohne Kulturfragen nicht behandelt werden
können und dah die Beschränkung auf die reinen WirUchafis-
fragen für die Tagung zunächst nur eine methodische Notwendig¬
keit war . Wenn er in seinem Schlußwort Sozialpolitik , Wirt-
schaftsvolitik und Sozialvädagogik forderte , so lag darin wieder
die Zielsetzung seines Einleilungsreferates enthalten.

Eine Füll ? von Gedanken und Anregungen war in öies - n
b ° id ° n . Tagen an die Teilnehmer berangetragen worden : mit
R ' cht wurde aus den Reihen der Besucher darauf hingewiesen,
dah eine wahre Gemeinschaftsarbeit erst dann entstehen könne,
wmn solche Tagungen r gelmätzig fortgeführt werden und die
Teilnehmer näher miteinander in Fühlung kommen . Darum
wurde auch angeregt , weitere Tagungen mit Genehmigung des
Ministeriums auf Wochentage zu verlegen , um ein intensiveres
Arbeiten zu ermögliche.

Die Tagung war für den Leiter als erster Versuch ein Wag¬
nis . Daß sie bei all ihre Problematik gelungen ist, ist vor allem
der arohen Opferbeeitschaft hervorrag -mder Universitätslehrer
und der ätigen Mitarbeit der Lehrerschaft selbst zu danken und
daß sie auf so breiter Grundlage angelegt ist, kann als gutes
Zeichen für ein weiteres Gelingen angeseh -n werben.

Julius Drechsler.

Universität und Volksbildung.
Vortrag zur Einleitung des ersten Lehrganges des Ausschusses

für Volksbildungsarbeit an der Universität Heidelberg.
(Die wirtschaftliche und kul urell ; Lage des Dorfes)

am 5 . und 8. März 1S32.
Von Prof . Dr . Buchwald.

Dieser mein Vortrag sollte nach dem ursprünglichen Plane

unserer Tagung nicht so anspruchsvoll am Eingang stehen . Es
war vielmehr geplant , dah ich an einem geselligen Abend spre¬
chen sollte , und da wollte ich ganz persönlich aus memem frü¬
heren thüringischen Arbeitsbereich erzählen , wo eines meiner
Hauptziele die Förderung dörflicher Bilbungsarbeit war . Ich
wollte das tun im vollen Bewuhtsein davon , dah man Volks-
bilbungsarbeit nicht nach Schema treiben kann , das ich Ihnen
irgendwie vorzeichnen dürfte , daß sie immer das Werk leben¬
diger , tatkräftiger und opferbereiter Menschen sein muh . ihr
persönlich geprägtes Werk : — aber Volksbildung muh schließ¬
lich auch immer verschieden sein nach den Menschen , denen wir
dienen wollen , anders also in Norddeutschland als in Mittel-
unb Süddeu schland , wie sie verschieden ist in Groh 'tadt - Klein¬
stadt und Dorf , anders im Jndustriedorf als im Bauerndorf.
Demnach liegen besondere Bedingungen hier im Sübwesten
Deutschlands vor : Sie haben eine viel längere freiheitliche Ent¬
wicklung Ihres inneren politischen Lebens hinter sich als andere
Landschaften : andererseits haben Sie sich mehr als andere aus¬
einanderzusetzen mit dem Problem der konfessionellen Mischung.

Kann unKr solchen Voraussetzungen ein Lehrgang wie der
unsere noch irgend welche Bedeutung haben ? Ich glaube doch.
Denn man lernt immer von tüchtiger Arbeit eines anderen , auch
wenn man sie nicht imi iert . Und weiter , wenn auch nicht die
Theorie vor der pädagogischen Tat steht , so begreift man sie doch,
und fruchtbare pädagogische Arb -it ist nur selten möglich ohne
die gemeinsame Besinnung der Menschen , die einem gemeinsamen
Ziel zustreben.

Damit stehen wir bereits mitten in dem Fragenkreise , en
ich hier in Kürze zu behandeln habe . Denn in dem Thema
, Universitäts - und Volksbildung " habe ich die Frage zu beant¬
worten , welchen Sinn die Arbeitsgemeinschaft hat , die wir hier
beginnen . Wenn die Universität Heidelberg einen besonderen
Ausschuß zur Förderung der Volksbildungsarbeit eingesetzt
hat und wenn sie zu diesem Zwecke die Verbindung mit den
Organisationen der Lehrerschaft aufnimmt , so haben wir die
Frage zu stellen : was kann Ihnen die Universität geben ? Was
müssen Sie von der Universität fordern ? B ' deutel diese Ver¬
bindung vielleicht auch einen wesentlichen Gewinn für die Uni¬
versität selber?

Ich beantworte diese Fragen durch einen ganz kurzen Ueber-
blick über die Vorgeschichte der modernen Volksbildungsarbeit,
arbeit.

Was um bas Jahr 1900 in Deutschland an Volksbilbungs-
arbeit getrieben wurde , hat man als UniversitiUsausdehnung
bezeichnet , mit einem Wort , das aus England übernommen
wurde , ebenso wie die Anregung zu der Sache von dort kam.
Die Universitäten veranstalte ' en öffentliche Vorlesungen in den
Universitätsstädten , und gingen gelegenlich auch mit Vorträgen
und Kursen in b ' nachbarte Orte . Die Wissenschaft wurde popu¬
larisiert , wofür in der umfangreichen Sammlung von Vor¬
trägen , die Virchow und Holtzendorff herausgegeben haben , ein
interessantes Dokument vorliegt . In ihrer beten Form konnte

sich diese Tätigkeit der Universitäten bas Ziel setzen, dah das
Volk hier sachlich und folgerichtig denken lernen sollte . Dieses
Ziel haben namentlich Ludo Hartmann und seine Freunds in
Wien ausgestellt wo diele Arbeit noch heute in Blüte st "ht . Im
Ganzen ist die Univ ' rsitä sausdehnung in den angelsächsischen
Ländern gelungen , in deutschen Sprachgebieten ist sie längst wie¬
der aufgegebcn worden . Eine flüchtige Wiederholung bat sie in
den Volkshochschulversuchen von 1919 erlebt , bezeichnenderweise
aber gerade in d nen , die nach kurzer Zeit gescheitert sind , und
die in akademischen Kreisen die Meinung verbreitet haben , bahdie ganze Volksbilbungsbeweguna nach 1919 nur ein Strohfeuer
gewesen sei.

Wir können hier nicht im Einzelnen den Grünbm nach¬
geben . weshalb diese Bestrebung im damaligen Deutschland
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scheitern mutzte . Einer der wichtigsten Griinde liegt darin , datz
sich seit Jahrzehnten die deutsche Arbeiterschaft nicht allein in

ihren wirtschaftlichen Zielen und politischen Organisationen von
dem liberalen Bürgertum losgelöst batte , sondern datz diese
Loslösung auch von einem immer wieder betonten Bruch zwi¬
schen bürgerlicher und proletarischer Kultur begleitet gewesen
war . Hobe Mauern des Mißtrauens waren errichtet worden.
Aebnliche Gegensätze bestanden zwischen dem konfessionellen
Leben und der freien Wissenschaft der Universitäten . Noch
wesentlicher aber war , datz der Weg , den die Wissenschaft da¬
mals in der R chtung einer spezialisierten Fachforschung geben
muhte , ganz anders , lief als der Bildungswille der Laien . Die
Gründe für das Scheitern aller damaligen Bestrebungen liegen
sicher in der Problematik der Wissenschaft als Bildungsgut für
die Volksbildung — ein Problem , das am gründlichsten in
Flitners lebendiger Jugendschrift : „Laienbildung " ersaht ist.

Infolgedessen mutzte die neue Volksbildung aus ganz an¬
deren Wurzeln erwachsen . Und zwar sind es dieselben, aus
denen auch die . Neue Erziehung " erwachsen ist. Beide Entwick¬
lungen sind getragen worden von der Lehrerschaft. Man ^ann
sich deshalb auch das Wesen der neuen Volksbildung am besten
klar machen , wenn man wenigstens in einigen Punkten den Ver¬
gleich mit der neuen Schulbewegung zu ziehen versucht . Zunächst
mußten die Lehrer nach einer organischen Wetterführung ihrer
Arbeit üb "r die Volks- und Berufsschulen hinaus streben. Hier
ist nicht nur die Persönlichkeit eines Wilhelm Schwaner zu er¬
wähnen . der seinen früheren Berufsgenossen immer wieder
einprägte , Satz sie „Volkslehrer " zu sein hätten : sondern auch
Hermann Ltttz , dr seine Landerziehungsheime ja in den letzten
Jahren seines Lebens durch Volkshochschulheime nach dänischer
Art ergänzen wollte, wie er sie ia durch ein LanLwaisenheim
ergänzt hat . Wichtiger ist die gleiche innere Haltung , die wir
in der neuen Schule und in der neuen Volksbildung finden , und
die gegeben ist mit der gleichen Herkunft der meisten Arbeiter
in diesen Arbeitsgebieten aus der Jugendbewegung , was , soweit
ich sehe, am nachdrücklichsten von Nohl und Flitner bezeugt
worden ist. Ich gebe nur einige Beispiele . Wenn Kecschen-
steiner seine Reform der Schulorganisation aufbaut auf sein
Grundaxiom des Bilbungsvrozesses , Satz nämlich nur diejenigen
Kulturgüter für den einzelnen Menschen zum Bildungsgut wer¬
den , die ihm wesensverwandt seien, so begegnet er sich darin
durchaus mit der neuen Bücbereibeweguns , die ihr Ziel , das
rechte Buch an den rechten Leser zu bringen , unterbaute durch
ein gründliches Studium der Bildungsantriebe der einzelnen
Lesergruppen. Oder wir vergleichen Ziele und Methoden der
Arbeitsschule mit denen der Arbeitsgemeinschaft , die in der
modernen Bildungsbcwegung den Vortrag immer mehr abgelöst
hat . Oder wir denken an die Bedeutung der Volkshochschulheime,
die ja in Deutschland ihre Vorbilder eben so sehr in den deut¬
schen Landerziebungsbeimen haben, wie in den dänischen Bauern¬
hochschulen , und die durchaus dasselbe anstreben , die Lebens-
gemeinschattsschule im allgemeinen Schulwesen. Ziel ist überall
der nach seinen besonderen Anlagen innerlich geformte lebendige
felbstverantwortliche Mensch.

Aber nun trat eine neue Berührung von Universität und
Volksbildung ein . Die Universität selbst machte in den Jahr¬
zehnten seit 1900 wichtige Entwicklungen durch . Immer wieder
wurde theoretisch und praktisch die Ueberwindung des Posttivis-
mus . der um die Jahrhundertwende herrschte, und des
Spezialist n ums angestrebt . Und ebenso regte sich bet Lehrenden
und Lernenden immer wieder der Gedanke, datz die Universität
ein Glied des Volksganzen werden müsse , wie sie es in Deutsch¬
land einmal gewesen ist , zuletzt um die Mitte des IS . Jahr¬
hunderts , und wie sie es in den angelsächsischen Ländern in viel
höherem Matze ist als bei uns.

Dem entspricht, datz aber auch die Lehrerschaft seit langem

und auch heute noch zur Universität strebt. Ich möchte hier
nicht bas ganze Problem der akademischen Lehrerbildung und
ihre jüngsten Lösungsversuche aufrollen . Wichtiger ist vielleicht
ein praktisches Beispiel . ISIS kommen in Mitteldeutschland zwei
junge Lehrer aus dem Kriege zurück und bitten ihren Schulrat,
in zwei benachbarte möglichst abgelegene Dörfer versetzt zu wer¬
den , wo sie sich ganz Einsetzen wollen und wo sie auch zeit¬
lebens zu bleiben versprechen. Nach einigen Jahren merken sie,

datz sie das , was sie diesen ihren Dörfern leisten möchten , nicht
mit dem Wissen leisten können, was sie von ihrem Seminar
mitgebracht haben . Sie stellen also den Antrag , noch studieren

zu dürfen , und es hält auherordentlich schwer, den Vorgesetzten
Behörden klar zu machen , datz dahinter nicht das Streben nach

einer höheren Laufbahn , sondern nur die Verantwortung für das

selbstgewählte Erzieüerwerk im abgelegenen Dorfe steht. Unter

groben Opfern führen sie das Studium tatsächlich durch , und

ihre Dörfer sind beute Musterbeispiele lebendiger Gemeinöen-
und Bildungsstätten.

Ich kann nun verhältnismätzig kurz aus dem Gesagten die

Folgerung für unseren Plan ziehen.
Zunächst ergibt sich, datz Volksbilbungsarbeit nicht wie um

1900 das unmittelbare Werk der Universitäten sein darf , sondern
das Werk aller dazu Berufenen , in den Dörfern namentlich, der
Lehrerschaft. Denn namentlich auf dem Dorf kommt alles auf
Lebensnähe und Bodenständigkeit an , auf persönliche Verbin¬
dungen , auf Kontinuität der Arbeit.

Aber diese Arbeit braucht eine doppelte Hilfe. Zunächst eine

fachliche Ergänzung . Wenn man die Entwicklung unserer Volks¬
bildungsarbeit in den letzten 10 Jahren verfolgt , so kann man
immer wieder sehen , daß gerade die wichtigsten Mitarbeiter
eines Tages ihre Arbeit eingestellt haben, nicht nur deshalb , weil
ihre Nerven die doppelte Belastung mit ernst genommener Schul¬
arbeit und mit der Tätigkeit in der Volksbildung nicht mehr
aushielten , sondern auch deshalb , weil sie sich schlechterdings ver¬
ausgabt batten . Sie klagen immer wieder darüber , datz sie sich
die Ergänzung ihres Wissens in Zeitschriften und Büchern nicht
holen können. Die Zeitschriften sind meist zu teuer , die Bücher
desgleichen , auherbem aber sind sie viel zu spezialisttsch und fach-
wissenschaftlich und ein Volksbildner , an den Fragen aus vielen
Gebieten des Lebens herantreten , kann schlechterdings nicht auS
der Fachliteratur aller dieser Gebiete selber sein Wissen er¬
gänzen. Hier muh also geholfen werden. Dazu aber tritt die
Nottvenbigkeit erziehungswtssenschaftlicher Besinnung . Auch Er¬
wachsenenbildung läht sich heutt nicht nur mit gutem Willen
machen . Wenn man es für das Kennzeichen der Pädagogik seit
Herbart bezeichnet hat bah sie seither nicht mehr vorstellbar ist
ohne wissenschaftliche Begründung , so gilt das Gleiche von einer

Erwachsenenbildung , die sich über den DilletantismnZ ' erheben
will . Man bat die Erwachsenenbildung nicht schlecht als den
jüngsten Ast am Baum der wissenschaftlichen Pädagogik be¬
zeichnet . und es liehe sich leicht weiter zeigen , datz eine ganze
Reihe von Fragen , die in der schulischen Pädagogik beute um¬
stritten sind , auf dem Gebiete der Erwachsenenbildung der Ent¬
scheidung schon viel näher gerückt sind . Ich möchte nur an de»
Fragenkreis der Simultanschule erinnern . Um aber zu zeigen,
wie notwendig es ist. die beute vorliegende Wissenschaft aus dem
Gebiete der Erwachsenenbildung ernst zu nehmen, sei an die aus¬
gebreiteten Studien auf dem Gebiett einer Leser- und Schrift¬
tumskunde erinnert , ohne welche jede städttsche und ländliche
Büchereiarbeit in der Luft schweben mutz : ebenso an die an ver¬
schiedenen Stellen in Gang befindlichen Untersuchungen über die
Psychologie des Proletariats und des Bauerntums . Wie wich¬
tig ein Erfahrungsaustausch zwilchen den Menschen ist , die in
der praktischen Arbeit stehen , sei wenigstens an einem Beispiel
gezeigt, nämlich an der Frage der Anwendbarkeit der neue»
Musikbewegung aus die städtischen und dörflichen Gesangvereine.
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Was in der Jugendbewegung begonnen , dann unter dem Einfluh
von August Halm in den Musikantengilden und im Finkensteiner
Band ausgebildet worden ist , ist in die Musikerziehung der
Volksschule seit Jahren eingedrungen . Liegen nun hier Mög¬
lichkeiten , auch dem Gesangverein die Bedeutung zurückzugeben.
die er einmal im deutschen Volksleben besessen bat ? Denn das
Musikleben ist ja einmal ein Hauptstück deutscher Volkskultur
gewesen . Erst das 19 . Jahrhundert hat hier , man kann sagen:
eine der wichtigsten Seiten unserer Nationalbegabung brach liegen
und verkommen lassen . W ' nn wir im Auslande nach dem Bei¬
trag Deutschlands zur Weltkultur fragen , so ist es sicher gar
nicht in erster Linie die deutsche Technik und Naturwissenschaft,
sondern die deutsche Musik . Und in München kann man noch ein
Bild Schwinös mit dem Titel „An Beethoven " sehen , das eine
Aufführung der 9. Symphonie in jenen Tagen veranschaulicht:
im Orchester und Chor sieht man das damalige Bürgertum ver¬
einigt . Ist es möglich , uns diesen tätigen Anteil der Laien an
einem wichtigsten Teil des nationalen Lebens zurückzugeben?
Und ist in der neuen Musikbewegung uns eine Möglichkeit dafür
eröffnet?

Die Verwirklichung dieser Gedanken denken wir uns so, daß
die Universität in Zukunft nicht eine direkte , sondern eine in¬
direkte Ausdehnung treiben soll . Sie wendet sich an die
Volksbildner und fördert deren Weiterbildung . Wird doch immer
der der beste Völksbilöner sein , der sich selbst dauernd fort¬
bildet , indem er sich mit den Fragen seiner Zeit auseinandersetzt.

Die Themenwahl für untere Arbeit wird eine zweifache sein
müssen : erstens wird es darauf ankommen den Männern und
Frauen der praktischen Volksbilöungsarbeit immer die Ausein¬

andersetzung mit den aktuellen Problemen zu ermöglichen , über
die sie ihren Bildungsgemeinschaften Rede und Antwort stehen
müssen . Zweitens werden wir eine dauernde Auseinander¬
setzung über die erziehungswiffenschaftlichen Fragen » die sich in
der Arbeit ergeben , zu pflegen haben.

Und endlich : die Universität wird nicht selbst organisieren
dürfen , sondern wirb Zusammengehen müssen mit den Organisa¬
tionen der Völksbilöner . Wir denken dabei zuerst an die Lehrer¬
schaft : nicht weniger aber auch an die Bilöungsarbeiter in den
Gewerkschaften , der Arbeiterjugend usw.

Es ist sicher, daß von dieser Berührung nicht nur , wie nur
hoffen , Sie für Ihre Arbeit in Schule und Volksbildung Nutzen
haben , sondern auch die Universitäten selbst . Nicht nur für die
Fachprobleme , um die es sich handelt , werden Sie aus der
lebendigen Beobachtung des Volkslebens Stoffe und Anregun¬
gen bringen können , sondern auch die erziehungswissentchaftlicke
Arbeit wird nur möglich und fruchtbar sein können durch ein
dauerndes Hin und Her zwischen Ihnen und der Universität.

Mitteilungen.
An unsere älteren Kollegen!

Wir machen vielfach die Beobachtung , Sah bei älteren
Kollegen eine Menge von Schulzeitschriften , Schulgesetzessamm¬
lungen und schulvolitische Schriften älteren Datums lagern , die
bei Räumungsarbeiten den Weg zum Altpapierhändler finden
oder dem Feuer übergeben werden . Da solche alte Schriften oft
wertvolles Material enthalten , das dem Vorstand bei der Aus¬
arbeitung von Denkschriften u . dergl . gute Dienste leisten würde,
bitten wir , vor Beseitigung dieser alten Schriften , diese einer
Durchsicht zu unterziehen . Nachfolgende Zusammenstellung soll
zeigen , auf welche Schriften es besonders ankommt.

Die alten Bestände werden noch manches andere Material
an das Tageslicht bringen , das in der Zusammenstellung nicht

angeführt und das trotzdem u . U . von Nutzen sein kann . Für
den Einzelnen sind die Schriften vielfach wertlos , dem Verein
können sie dagegen von großem Nutzen oft sein . Darum bitten
wir bringend , die Aufforderung nickt achtlos beiseite zu legen.

Einsendungen mögen an das Archiv des Kath . Lehrervereins
Baden , ? . H. des Herrn Fortbild .-Lehrers H . Barth, Spessart,
Amt Ettlingen , gerichtet werden.
1. AlteSchulliteratur:

Landesorganisationseöikte , besonders XIII . , 1893.
Eller : Die Volksschulgesetzgebung des GroMerzogiums

Baden . 1835 u . 1839.
Historisch «-politische Blätter 1849 ( Bd . V. u . VI ) , 1866 ( Bd.

VII u . X .).
Kalinich : Die Bedeutung der Schule in Deutschland . Leip¬

zig 1844.
Hermanns : Andeutungen zu einer Reform des Volksschul¬

wesens . 1845.
Otto : Die Neugestaltung der Volksschule . 1848.
Germanus : Ueber die Leistungen und Mittel zur Hebung

der deut ' chen Volksschule . 1848.
Grundrisse zur Reform des (deutschen ) Volksschulwesens.

1848.

Rönne : Das Unterrich 'swesen des preußischen Staates.
Zell , Karl : Votum und Rede über die in der 2 . Kammer

der baö . Stände verhandelte Adresse der Selbständigkeit der
Kirche betr . Freiburg 1851.

Der christl . Staat und die erzbischöfliche Denkschrift . Heidel¬
berg 1852.

Entschließung des Min . d. Innern vom 5. 3. 1853 an Seine
Exzellenz der Herrn Erzbischof von Freiburg.

Vicari : Erwiderung des Erzbischofs von Freiburg auf die
allerhöchste Entschließung vom 5. 3. 1833.

Knies : Die kath . Hierarchie in den deutschen Staaten seit
1848.

Rolfus : Die ka ' h. Volksschule 1859 . ( Mainz ) .
Gesetze über die Regelung der kirchlichen Verhältnisse in

Baden . Karlsruhe 1860.
„Das gute Recht aller .

" Donaueschingen 1869.
Hundshagen : Das bad . Konkordat in seiner Rückwirkung ans

die Rechtsstellung des evang . Volksteiles in Baden . 1860.
Jolln : Die bad . Gesetzentwürfe über die kirchl . Verhält - -

nisfe . 1860.
— Die Neugestaltung des Volksschulwesens in Baden . 1861.
— Beleuchtung der in Heidelberg erschienenen Denkschrift:

Die Neugestaltung des Volksschulwesens . 1861.
— Auch eine Denkschrift über das Volksschulwesen in

Baden . Karlsruhe 1861.
Häußer . K . : Die Reform des Volksschulwesens . 1861.
— Grunbzüge zur Neugestaltung des Volksschulwesens im

Großh . Baden . Mannheim 1861.
— Beiträge zur Lösung der bad . Volksschulfrage . Karls¬

ruhe 1861.
Gratz , C. : Die kath . Elementarschule in Freiburg . 1861.

— Durlacher Beschlüsse vom 8 . 19. 1861.
— Dsnkschrist Uber das bad . Volksschulwesen . Verfaßt im

Auftrag der Kapitelskonferenz Engen . 1861.
— Denkschrift des Erzbischofs von Freiburg . Tie Reform

des Schulwesens betr . Freiburg . Herder . 1863.
— Denkschrift des kath . Kuratklerus im Gcoßherzogtum

Baden , die Reform der Volksschule betr . Fretbucg 1863.
— Warnung vor einer drohenden Gefahr . Stuttgart 1863.
Jung : Der lanöw . Unterricht in der Volksschule . Lahr 1863.
— Beleuchtung der Denkschrift des Erzbischofs . Karls¬

ruhe 1864.
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— Denkschrift der evang. Konferenz . 1864.
— Die bad. Schulreform . Karlsruhe 1864.

Werber : Die Reform der bad. Volksschule. Freiburg 1864.
— Verhandlungen der bad. Landstände über die Aufsichts¬

behörden. 1864 . j
Ernst Wagner : Das Bolksschulwesen in England . Stuttgart

1864.
I . Lucas : Der Schulzwang , ein Stück moderner Tyrannei.

Landshut . 1865.
— Die Motion des Freiherr » von Andlaw in der hohen

bad. 1 . Kammer auf Anklage gegen den Präsidenten d ' s Großb.

Min . b. Innern . Herrn Staa 'srat Lamey . wegen Amtsmiß-

brauch und Verfassungsbruch in Durchführung des neuen Schul¬

aufsichtsgeietzes. Freiburg . Herder 1866.

Pfliigersches Lesebuch 2 Bde.

Rolfus : Das Pflügersche Lesebuch und dessen Wert.
— Sittlicher und vädag . Wert der Kritik.
— Der Entwurf des neuen Schulgesetzes einer unbefangenen

Prüfung unterzogen von einem bad . Schulmann . Heidelberg.

1867.
Gmelch : Unterrichtsfreiheit und Schulzwang . 1867.

Zell , K . : Beleuchtung des Kommissionsbeschlusses über den

Gesetzentwurf , die Aufsichtsbehörde der Volksschulen betr . Her¬

der. 1864.
— Die moderne deutsche Volksschule. 1867.
Fr . I . Knecht : Zur Verständigung in der Schulreformfrage.

Freiburg 1868.
Willareth : I . G . F . Pflueger . Lahr 1870.
— Die Wirksamkeit des bad. Landeslehrerausfchusfes . Aus

den Papieren eines Volksschullchrers . 1872.
I . B - Meyer : Religion und Schule . Bonn 1873.
Eduard Zeller : S ^aat und Kirche . 1873.
Dr . Ring : Ueber die kath . Zucstände in Baden . 1879.
Fr . I . Knecht : Die Früchte der bad. Schulreform . 1876.
Dr . Wänlzcr : Die Beschwerden der Katholiken in Baden.

' 1880.
— Zur bad . Schulfrage . Sonderdruck aus der Freien

Stimme . 1880.
Weygoldt : Die Ursachen des Lehrermangels in Baden . 1882.
Keller : Die Zwangsmisch^chule . 1888.
Baumgarten -Jolly : .Staatsminister Jollu . 1897.
Offizielle Aktenstücke über die Schul - und Kirchenfrage.

Freiburg . 1866 u. 1867.

2 . Alte Schul - und Lebrerzeitungen.
Bad . Schulbote 1846—47.
Neues bad. Volksschulblatt 1847—51.
Badische Schulzeitung 1861 —beute.
Neue bad . Schulzeitung 1877—1920.
Bad . Schulbote 1898—95.
Mannheimer VolkZschnlwarte 1910—1914.
Südd . kath . Schulwochenblatt.
Magazin für Pädagogik.
Bad . L ' hrerzeitung.

3 . Alte Gesetzes - und Verordnungsblätter.

Regierungs -, Anzeige- und Provinzialblätter.
Bad . Gesetzes - und Verordnungsblatt.
Schulgesetzsammlungen von Eller , Joos , Schuster, Brunner,

4- Kammerverhandlungsberichte.
Landtagsberichte mit Beilagen.

5 . Gesetzentwürfe: Eingaben von Lehrervereincn hierzu.
6 . Al ' e schulstatistische Hefte.

Bad . Schulstatistik, Seft 1 und 2 . (Druckiaür 1905 u . I914 . l

Die Salzburger Hochschulwochen
vom 9. bis 27. August 1932.

Programm.
Opus vei.

Feder Tag beginnt mit der Nissa reoitala mit Homilie und
endet mit der Komylet.

Theologie.
1 . Aufriß der katholischen Dogmatik nach der Summa tkeoloAioa

des heiligen Thomas von Aauin : Alexander Horvath O . Pr.
von der Universität Freiburg in der Schweiz ( 15 Stunden ) .

2. Die Kirche im Wandel der Zeiten und Völker: Albert Ebr-
hard von der Universität Bonn (15 Stunden ) .

3. Exegese : Apostelgeschichte 1—5 , Die Urkirche von Jerusalem:
Urban Holzmeister S . 1. vom Päpstlichen Bibelinstitut in
Rom ( 15 Stunden ) .

4. Die Frömmigkeit des christlichen Ostens : Erzbischof Josef
Teodorowicz von Lemberg in Polen (2 Stunden ) .

5 . Ueber die christliche Vollkommenheit : Reginald Carrigou -Lag-
range O . Pr . vom Collegium Angelicum in Rom (2 Stunden ) .

6 . Die Kirche aus Juden und Heiden : Erik Peterson von der
Universität Bonn (3 Stunden ) .

Philosophie.
1 . Einführung in die Metaphysik: Gottlieb Söbngen von der

Universität Bonn (15 Stunden ) .
2 . Grundfragen der Ethik : Dietrich von Hilbebrand von der

Universität München ( 15 Stunden ) .
8 Die weltanschaulichen Richtungen der Neuzeit : Alois Mager

O. 8 . 6 . von der Theologischen Fakultät Salzburg <15
Stunden ) .

4 . Die Idee einer katholischen Universität : Agostino Gemelli
O . F . M . von der katholischen Universität Mailand
( 1 Stunde ) .

5. Wesen und Geschichte der katholischen Universitäten iu Europa:
Stephen d 'Jrsa » von der Universität Baltimore in Amerika
( 2 Stunden ) .

Staatswissenschaften.
1 . Staat und Staatstheorien : Alois Dempf von der Universität

Bonn ( 15 Stunden ) .
2. Grundfragen einer staatsbürgerlichen Bildung : Konrad

Beyerle von der Universität München ( 15 Stunden ) .
3 . Die sozialpolitischen und sozialreformatorischen Aufgaben der

Gegenwart : Götz Briefs von der Technischen Hochschule Ber¬
lin ( 15 Stunden ) .

4 . Wandlungen des Staatsbegriffs der Gegenwart : Ignaz Sei¬
pel von der Universität Wien (1 Stunde ) .

5 . Deutschland und Oesterreich im europäischen Raum : Hugo
Graf LerchenfelS , Gesandter des Deutschen Reiches in Brüssel
(2 Stunden ) .

6. Volkstum und Kirche : Georg Schreiber von der Universität
Münster in Westfalen ( 1 Stunde ) .

Literatur und Kunstwissenschaft.
1 . Die Goethezeit: Günther Müller von der Universität Münster

in Westfalen (5 Stunden ) .
2 . Die romanischen Kirchen der Lombardei : Joseph Weingartner

aus Innsbruck ( 2 Stunden ) .
ck

An die Hcchschulwochen schließt sich , beginnend mit dem 29.
August, unter Führung von Josef Weingartner aus Innsbruck
eine wissenschaftliche Studienfahrt von etwa zehn Tagen zu den
romanischen Kirchen der Lombardei an (Bozen, Brescia , Ber¬
gamo, Mailand , Pavia , Cremona , Piacenza , Parma , Modena,
Ferrara , Verona , Trient ) .

Die Internationale Brucknergesellschafthat ihr großes Bruck¬
nerfest auf die letzte Woche der Salzburger Hochschulwochen ver¬
legt. lieber das Programm ( wahrscheinlich Aufführung sämt-
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licher Messen Bruckners und eines großen Teiles seiner Sym¬
phonien mit den Wiener Philharmonikern ) sowie über andere
dramatische Veranstaltungen in . a . Calberons Großes Welt-
tbeater ) wird noch eingehender berichtet werden.

*

Auskunft erteilen die Kanzleien der Salzburger Hochschul¬
wochen in Salzburg , Franziskanergasse 2 / in Köln , Altenberger¬
straße 14/ in Berlin NW. 87, Klopstockstraße 6.

Jugcndwanderführerlebrgang.
Wir beabsichtigen im Frühjahr dieses Jahres (Osterferien)und zwar in der Z ' it vom 30 . März bis 1. April auf dem

Sohlberg bei Ottenhofen (Jugendherberge Sohlberghaus)einen 3 tägigen Jugendwanderfübrerkurs abzuhalten , besten Ver¬
lauf wie folgt gedacht ist:

Anreisetag: 29. März 1932.
1 . Tag : 30 . März 1932.

Geologie und Wetterkunde.
Vorm . : Vorträge mit Aussprache : Professor Dr . Göhringer.

Karlsruhe , Dr . Schmidt (Landeswetterwarte Karlsruhe ) .
Nachm. : Wanderung unter Führung von Prof . Dr . Gphringer.Abends : Singen unter Leitung von Hauvtlehrer Braunstein.

2. Tag : 31. März 1932.
Volkstum und Volkslied.

Vorm . : Vorträge mit Aussprache : Prof . Dr . Febrle , Heidelberg.
Haup lehrer Braunstein . Schmarzach.

Nachm . : Wrnd - rung unter Führung von Prof . Dr . Febrle (Das
Bauernhaus ) .

Abends : Singen unter Leitung von Hauvtlehrer Braunstein.
3 . Tag : 1 . April 1932.

Die pädagogischen Grundlagen des Jugend-
wanderns.

Vorm . : Vorträge mit Aussprache : Hauvtlehrer Härdle , Karls¬
ruhe , Hauvtlehrer Graf , Baden -Baden.

Nachm . : gemeinsame Wanderung nach dem Eigenheim auf der
Zuflucht.

Tageslauf:
Uhr : Turnen,

8 Uhr : Frühstück,
8>/r Uhr : Vorträge mit Aussprache.

12fH Uhr : Mittagspause,
14 !-H Uhr : Wanderungen,
19 Uhr : Abendbrot,
20 Uhr : Singen.
Die Kosten für die Teilnahme an diesem Kurs betragen für

jeden Teilnehmer je Tag RM . 2 .50. falls der Schlafsack mitge-bracht wird . Dieser Betrag kann bei begründetem Antrag er¬
mäßig» werden . W " g " n einer evcntl. Vergütung der Reisekosten
wollen sich die Teilnchm " r an den Verband wenden, dem sie an¬gehören. Sehr erwünscht ist das Mitbringen von Musikjnstru-
m -n ' en ( Geigen, Flöten , Guitarren , Lauten ) , sowie von Turn¬
kleidung.

Anmeldungen für die Teilnahme an diesem Jugend-
wanderführ -rkurs wollen bis zum 20. März an die Geschäfts¬
stelle der Bad schen Jugendherbergen , Karlsruhe , Sofienstr . 41
gerichtet werden.

Deutsche Pädagogische Auslandstelle e. V.
Am 20 . Januar wurde die im Jahre 1929 gegründeteDmstche Pädagogische Auslandsstelle als eingetragener Vereinkonstituiert. Unter Anteilnahme d - r Reichsbehörden, der llnter-

rich 'svrrwaltunoen der deustch ' n Länder und der großen päda¬
gogischen Fach - und Berufsvcrbände wurde die Deutsche Päda¬
gogische Auslandstelle als E . V- in ihrer Eigenschaft als Zen-tralst ° lle für den vädagogstchen Austausch Deutschlands mit demAusland ausdrücklich bestätigt . In der Satzung des Vereinswu *de in d °n 88 2 und 3 d -r Zweck und der Aufgabenkreis derS elle folgendermaßen umschrieben:

Die Deutsche Pädagogische Auslandstclle hat den Zweck, die
Beziehungen zwischen D 'ustch ' and und dun Ausland aus päda-
gog ' sch m Gebie» zusammenfastend zu beobachten , zu fördern und
zu verliefen sowei' diele Aufgaben nicht in den Geschäftskreisamtlicher Stellen fallen.

Si - sucht ihren Zweck zu erreichen
1 . durch Aus ' unfterleiluna an nicht - amtliche Stellen im Auslandübe'' Fragen des deu'schen Bstdungswesens ausschließlich des

Hochschulwesens und über die pädagogische Bewegung mDeutschland:

2. durch Sammlung von Material über das ausländische Bil¬
dungswesen und Erteilung von Auskunft darüber:

3 . durch Mitwirkung bei der Veranstaltung und Beschickung von
internationalen pädagogischen Ausstellungen und von inter¬
nationalen pädagogischen Tagungen:

4 . durch beratende und fördernde Mitwirkung beim Austausch
von Lehrern mit dem Ausland bei Studienreisen von deut¬
schen Lehrern ins Ausland und beim Studium des deutschen
Schulwesens durch Ausländer;

5. durch beratende und fördernde Mitwirkung bei der Pflegeder B ' ziehungen zwischen deutscher und ausländischer Jugend,beim Austausch von Schülern mit dem Ausland und bei der
Ausgestaltung des internationalen Schülerbriefwechsels.
In der Rich ung dieser Aufgaben bat die Stelle unter Lei¬tung d -s Ministerialra »s Dr . Löffler , seines Nachfolgers Ober¬

schulrat Hilker, und des Geschäftsführers , Dr . Littmann , seit Juni1929 gearb ° itet . In dem von Herrn Oberschulrat Hilker vorge-trag - nen Tätigkeitsbericht wurden die an dieser Stelle laufendgegebenen Mitteilungen über die Einzelheiten der Arbeit zu¬sammengefaßt.
Der Verwal 'ungsrat d »r Deutschen Pädagogischen Auslanö-

stelle setzt sich aus Mitgliedern der Unterrichtsverwaltungen der
deu ' schen Länder und den Vertretern der vädagogstchen Fach-und Berufsorganisationen zusammen. Die Vertretung der neunaus der Mstgliederversamlung zu benenn°nden Mitgliedern desVerwal »ungsr,chs übernehmen für die nächsten drei Jahre die
folgenden Verbände:

Allgemein"! Deutscher L ' hrerinnenverein,
Deutscher Akadem ' scher Auslauschdienst e . V .,Deutscher L»hrerverein,
Deustch ' r Phstologenverband,
Deutscher Städtetag,
Evangelische Schulvereinigung e. V-,Katyolifch" Schulo' ganisation Deutschlands.
Mitlelstelle deutscher Jugend in Europa,
Schulverwaltung der S adt B "rlin.
Mitglieder der D ' ustchen Pädagogischen Auslandstelle kön¬nen nach 8 3 der Satzung Einzstpersonen sowie Vereine oder

Gesellschaft "»: w "rd ° n , die sich mit der Frage der Arbeitsgebietedes pädagogischen Austauschs befassen . Aufnahmegcsuche sind an
den Vorstand des Vereins zu richten. (Berlin W 35 , Pots¬
damerstraße 120) .

Bückertisck.
An dieser Stelle werden sSmt' tch« uiberlanqt eingehenden Büch« angezeigt. Besprechung« folgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umständen statt.

Mein Thaddäus -Büchlein. Den frommen Verehrern des hl.
Apostels Judas Thaddäus , Patrons aller Schwerbedrängten
gewidmet vom P . Cornelius Kniel , Benediktiner der ErzabteiBeuron . Verlag Eberle und Kälin , Einsieüeln und Beuron.
159 Seiten.

Das kleine Andachtsbiichlein ist uns geschenkt worden durchden früheren Prior auf dem Berge Sion in Jerusalem . Esbehandelt das Leben den Brief und die Geschichte der Verehrungdes Heiligen im christlichen Beten und in der Kunst, wobei be¬
sonders die Bilder aus unserer Wallfahrtskirche in St . Märgen
Beachtung finden. Die Litanei ist aus dem Briefe des Apostels
zu'ammengcstellt. Lieder zu Ehren des Heiligen sind beigcgeben,davon eines in der Vertonung unseres Freiburger Domorgani¬
sten Weitzel . Man freut sich von Herzen über diese Gabe des
feinsinnigen Mönchs, der uns hier ein Werkchen geschaffen hat,das vielfach aus dem Rahmen derartiger Literatur herausfällt
und daher die Beachtung weitester Kreise verdient . Es wirb
sicher auch gerade in der Männerwelt seine Freunde finden und
kernigen Trost in betrübte Herzen bringen aus der Kraft unseres
heiligen Glaubens . Tie Ausstattung ist vorzüglich, der Preis
sehr besch' iden. B.

Die Schildwache . Herold des Königtums Christi . Verlag
Nazareth , Basel ( Schweiz ) . Jährlich 6.40 RM.

Vor uns liegt eine Wochenschrift , die wie keine zweite sich
zum Vorkämvfer der katholischen Aktion macht . In einer frstchen
und frohen Sprache sprich » sie frei und deutlich über die Not¬
wendigkeit der unbedingten Anerkennung des Königstums
Christi , um Christus wieder unter uns lebendig zu machen . Wer
würde noch daran zweifeln , daß wir einen solchen Herold brau¬
chen, w»nn anders endlich einmal des Königs Banner mutig und
kampfesfroh aber auch siegesgewiß vorangetragen werden soll.
Wie gern ! würde man wünschen , daß auch das Lehrerbaus sich
in diese Schule katholischer Aktion begäbe und sich z . B . zum
Vermittler der großen Werbearbeit für die euchariststche Be¬
wegung machte in deren Dienst in Jahresfrist über 600000 Flug-



blättrr in die Welt hinausgegangen sind . Wir müssen es immer
und immer wieder sagen , daß der Gottesrus nach dem Klerus zu
erst an uns ergebt , die wir durch die Mission des Bischofs zum
Apostolat der Laien besonders berufen sind . Aber auch die
Laicnwelt selbst vorab die Eltern unserer Kinder , die Kinder
leibst und die unseren Händen entwachsene Jugend wartet auf
unser Wort und unser Beispiel.

Kolping, Adolf . Ansgewählte Volkserzäblungen . l . und
3 . Mnd . 12. Ausl . Regensburg 1932 . Manz . 1 .— RM.

Herchenbach, W . Die Pest in Breslau . — Die Geheun-
nisse eines alten Koffers . — Ein nntergegangenes Grafen¬
geschlecht. Preis je 1 .— RM . ; geb . 1 .59 RM . Reaensburg
Manz.

Dein Junge und Du . Ein Wort an die Eltern . Bon
D . Dr . W . Auer . Laumann , Dülmen i . Wests . 0.48 RM.

Fromme Sprüche für Schule und Haus. Von
R . Keith . Laumann . Dülmen i . Weits . 0 .80 RM.

Bruder Jordan Mai. Ein sozialer Nothelfer unserer
Zeit . Von M . Bildbaut . Laumann . Dülmen i . Wests . 0 .50 RM

Raum und Volk. II . 5. In Steppe und Urwald List¬
sibiriens . Von Anita Jden -Zeller . III . 1 . Nomaden der Tun¬
dra . Von Anita Jden -Zeller . V . 1 . Aus dem Leben eines
Inders . Bon C. W . R Aue . Langensalza , Beltz . Je 0,30 RM.

Robinson. Hrsg , von I . Prestel ( Text zur Sprach¬
erziehung 5 ) . Langensalza , Beltz . 1 .50 RM.

Die Volkssage. Hrsg , von I . Prestel . ( Text zur
Spracherziehung 3) . Langensalza , Beltz . 1 .50 RM.

Deutsche Gaben. 39 . Eine Nacht im Jägerhaus e und
andere Erzählungen von F . Hebbel . Sam Wiebe . Von Tb.
Mügge . 40 . Rips , der Herr des Riesengebirges . Benedix , der
Hirschberger und andere Abenteuer Rübezahls von Musäns.
Bochum . F . u . F . Kamp . Je 0 .60 RM.

Deutsches Gut. 67/68 . F . von Seeburg . Joseph
Haydn . Ein Künstlerroman . Essen . Fredebeul u . Koenrn.

Bon den Juden und ihren Lügen. Bon M . Luther.
1542 . Hrsg , von H . L . Parisius . München . Ludendorffs Volks-
wart -Verlag . 1.— RM.

Kind erlaub. Bon K . I . Schneider . Vom Kinderhand
durchs Eröenland . Theatrrverlag , A . Vollmer . Münster r . W.

BiIberat las zu Harms Erdkunde . Hrsg , von F . Mic-
lert . 1 . Deutschland ; 2 . Europa ; 3. Fremde Erdteile . Je 16 S.
mit 128 Tiefdruckbildern . Leipzig . List u . von Bressensdors.
Je 0 .55 RM.

Dereinskalender.
Konferenz Karlsruhe. Samstag , den 19. März,

nachm . 3 Uhr wichtige Zusammenkunft im Kolpinghaus . Herr
Redakteur Dr . Müller -Reif -Karlsruhe wird über die kultur¬
politischen Fragen der Zukunft sprechen und dabei Gedanken

über zeitgemäße Kritik des Kulturetats äußern . Ich bitte wegen
des aktuellen Themas um vollzähligen Besuch und sich lebhaft
an der Diskussion zu beteiligen . Jeder ist herzlichst eingeladen.

Bordes.
Konferenz Offenburg . ( Einladung . ) Auf

vielseitigen Wunsch kann nun auch in Baden die Tagung über
die . Grundprinzipien der modernen Jugenbpädagogik " von dem
anerkannten Psychologen , H . H . Pater Kentenich , die in Würt¬
temberg ( Gmünd u . Ulm ) mit so großer Begeisterung ausgenom¬
men würde , abgebalten werden . Der Kurs findet im Kloster in
Offenburg ( Turnsaal ) vom 19. März abends bis 22. März
abends statt . (Beginn um 8 Uhr in der Klosterkirche ) . Alle
Anmeldungen mit dem Vermerk , ob für Unterkunft und Ver¬
pflegung gesorgt werden soll , sind an H . H . Religionslehrer
Höfler , Gesellenbaus Offenburg zu richten . Tagungsgebühr:
3 Mk . ( Junglehrer Ermäßigung . ) Meßbuch mitbringen!

Schönstättcr Bewegung.
Wir empfehlen allen Herrn Kollegen und Kolleginnen auch

der Nachbarkonferenzen die Teilnahme an obiger Veranstaltung.
In der Nähe wohnende können jeweils abends nach Hause
fahren . Der Vorsitzende.

Bettagen -Hlnweis.
Der heutigen Gesamt - Auflage liegt ein Prospekt über

„ Grundrezepte als Schlüssel zur Kochkunst" von Firma Unitas,
Buchhandlung Bühl Baden bei , worauf wir unsere gesch . Leser
aufmerksam machen.

Der heutigen Gesamlauflage liegt ein Prospekt der Firma Friedrich
Pustet Verlag Aegensburg über die Zeitschrift . Käcilienbereins-
organ / ßlurirs 8scra " bei , worauf wir besonders aufmerksam machen.

Zur gef . 25eacht « « s! Die nächste Nummer
der Bad . Lehrerzeilung erscheint am 9 . April.

Schriftleitung.

«UM «III-
MWll.

»M WSk!

mit 4,5 Optik KM . 48,00
2. „ Moxor " 16 Xulvskwev , 5x4 , »ul kollklm.

4x6 .5. mit 4,05 Optik . . . KM . 20,00
mit 2.8 Op . 1 500 . KM . 80,00

5. „ Kuberx " 4x6,5 , kür ^ ukLaxer . nur KM . 0 . 80
4. VvrgrÜÜeruoxoapparat . . . . »b KM . 48,00
Prospekt W . 51 gratis . ttauptkatalox 5V pkx . in
Marken , 6ie bei jecker Kestelluug rückvergütet werden.

Kleine ^ vr »bluvx . Kerte bi » 12 ketev.

n . a . Mim nsclil. . Milir i» ssr.
8ebr günstiges -Lygebot

IS NM IMWWWM
6 ' s 8piele , 22 Register , 196 Stimmen , fabrik¬
neu , 0nigins >pr « i» UIOI . 1/80 . , tiir
nur UI» . » SO.— » u vvrle , krscktkrei.

5 I - Hre Osrsntic Prospekt 26 frei.
lilSX stvNl, klStzlldvrll/Dhgr., Ilsrmonium -k'abrik.

(Lei 20V Stück i kssisroppsrst gratis .)

lmiöl imm«. »Ä
Kervruk : ^ 6 Merkur 505. 8bk . Krietlriek »tr . unci

llin neuer ktsnscd.
Aus Dankbarkeit und Nächstenliebe teile jedem Nervö¬
sen Kostenlos mit , wie ich von schwerem Nervenleiden
befreit und dadurch wieder ein neuer Mensch wurde
Anfragen beantwort « sofort.

Kaufmann O . Krauß » Magdeburg 563, Schließfach S22 .

Fremdsprachen
meistern

Völlig umwälzende
Schnellmethode ^Topo¬
graphisch. Satzgliedern ."
Kein Wörtersuchen. So¬
fortiges Linprägen gan¬
zer Satzteile . Verblüffend
fördernde Lerntechnik.
Broschüre mit englischer
Uebungslektüre postfrei
gegen -.75RM .Borkaffe.
— Verlag vr Peter
Strauch , Striegau
i . Schles . Postscheck¬
konto Breslau 55347.

SNüneyen
Empfohlene Privatzimmer am
Bahnhof . Bettpr . 2.50 mit Früh-
stück. Anmelbe-Karte erwünscht.
Frau Sterl , Augustenstr .16/1.

XzppLL
KM. KM . 1.80. 2.20,2.40. 2.80.

küMdlU 'S k . , kleiue keickev-
»traüe 5. 1.lekeruux 5 kkck.

kei tt »u« k4»ekv »kwe.

»S8 !kk-
miliss»

100 8t . L« c. 3.
50 . . . . 1 .75

krank o Î aebn.
litisin. IlletsIIivsrenksdrlll , Vsä -Koclezderg

Lehm «. Lehmimm m WeDiiii
sowie Mke Lehstmilweii

finden liebevolle Aufnahme u . aufmerksame Pflege
zu mäßigen Preisen (3 — 4 RM . pro Tag ). Ein-
geschloffen find Licht , Heizung und Wäschebehand¬
lung : Einzelzimmer und Zimmer für Ehepaare
mit fließendem Wasser und Dampfheizung . Gute
Bahn - und Omnibusverbindungen nach Heidel¬
berg und Mannheim . Herrliche , sonnige Lage
am Waldrande ; bequeme Spazierwege , Auskunft
erteilen : Krcisallersheim Schriesheim a d , B . u,
Kreisoerwaltxng Mannheim 1,8 8
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kklM m l»88kn reilen liui' sule ksmen!
brüli- Ksrtokkeln brinxei, immer nocd OelU eia i

»MSI klMW
in plombierten 8 äcken . rertikiiert vom Lentrsl -Lomitöe
dlederlsnd Mindmühlenmsrks ) in Holland Preis suf^ nkraZe.
Uollsnäsche Lrstelinxe , deutscher hischbsu,kr »nkkeitsirei
u . gesund 1 2tr . 9 — c/ . 2tr 5 . — 1/4 2tr . 3.— 10 ? kd . 1.50
1'akellcönix . ertrsgreiclie , schöne xoldxelbe Ksrtoikel , klsche
/luxen l 2tr 9 . — ^ 2 ^ tr 5 — ^4 ^ tr 3 — I0 ? kd 1.50
Versand ssmtlicher 8a » tksrtokksln ad Oüsseldork/Phein und
ad mitteldeutschen ^ uchtstarionen . biste »ui V7unsch irei.
bulter -kunkelrüben xelbs ocler rote bclcsndorker

1 ^ tr 25 .- I 2 2tr . 13 50 1/4 Är . 7.50 10 ptd 3.20 1 k>td - .35

kür äen Oemüsebau ä >e be8ten Sorten!
kusch - od Xrupbotinen
Xonservu , keinats , rsrt-

sckotixs , reicti tragende
krech ohnebsden

IVaciis Xkesen , xelbsch
rsrte kür 8slat

Stsnxenbolinen,
MelsterstücL Kies . dich-
klsischjge 8peck , xanr obne
baden , reicbtraxend
balil - od Xneikel -brbsen
8tandard , trüb . Isnxschot
Kissen , reicktraxend

INsrkerbsen , l 'elekon , bobe , mit langer 8cbote

VVeibkolil od . Xsppus , kad ^ bead , allertrübsater , neu!
Mähren 8tandard , keine dunkelr . irülie 0 . Herr , 8tumpke kaldl
Möhren blantaise , verde88erte baldig , rote stumpkeksdles , 8tandard , dunkelrote8 Kiesen , keindlättrixes . . .
8plnn1 , 8tsndard Kiesen , spätsukschiekender dickileischixsr.

1 2tr . 32 - 10 ? kd . 4.60
vis schönsten 8ommsrblumsn
vke vunte , wohlriechende IVicken , dlelken , 8cbleierkraut und
vieles chebr klnden 8ie in meinen 8ortimenten

8ort . 1 in 10 vermiedenen 8orten 1.35 lMc
8ort 2 in 20 verschiedenen 8orten 2.50 INK.

SonÄeranxebot : OlaUlvIen - Zwiebeln ln den schönsten
leucktenden barben 100 8tck nur 2.80 50 8tck . nur 1.50
Dieses und vielee andere mebr enthalt mein Xstalox , der Ihnen
auk IVunsch 8okort xratis und kranko ruxekt . rluitraxe in klumen-
und Oemüsessmen über 8 — H1K. portokrei durch xanr Oeutsch-
landl 8chreiden 8ie noch heute an:

„8tancisrck" 8amenbanlllun§ . ^ ux . Octio
Vlls8el «lork, <ÜIiarIot1en8tr . 57

Vertreter xesuchtl

10 ? kd. l ? 1d. 100 xr

7 .50 120 - .30

6 .— - .90 - .30

14- 2.- - .60

5 — - .70 - .25
6.50 - .90 - .30

I ? kd 100 xr 10 xr
3.60 - .70

8 — 2 .80 - .60
5. — 2.20 - .40
4 — 1 - - .20

- .80 - 30 - 10

Lurksus l 'ocklinoos
fNsU . 8 «rt »v»sn »!«»s >a ) .

h.unxenknch »r»t und «tnstl xepr . Lcbvvester iin Hange.
Königen- und pneumotbora »-6ehsndiung u»vv. — Modern
clugericbtetez blsus, xercbvtrtc DiegebsUen , Oartenanlsgen.

22S k̂ roopelrt ckurck Leaitrer bl. XiÜlinx.

Wir empfehlen solange Vorrat reicht:

Asu Agmmgsm
für Anzüge, per Meter nur Mk. 5 .7V. Muster

gratis . — 60 Tage Ziel.
Gebr. Mehler , Tuchfabrik . Tirschenreuth

( Oberpfalz)

Süd sör ille ZweLe
gibt Bauverein Landshut i . B ., Sleckengaffe 290 ' .».Vertreter gesucht. Rückporto beilegen. Aelterer Bau¬
sparvertrag ist zu verkaufen.

^ slsnI - Süro
7-1. 28b2b

Lluklgsrl , Xonigstr. 4
(Oniverauw) 27 ) . k̂ raxi»
Xook L Ssusr

i allllsurseliisiill.' kupM liml lisvsi 're»
Nvislinsvken

( beste Kapitalsanlage) aus
aufg. Sammlungen billig ver¬
täust . Kaufangeb. mit Refer.
unter A. S poflkag Sber-

» 1gk. Bezirk Vreska«.

UAW lülllllli
««

keim in kerrlicker , er-
kokter I âge, «teudkrei
OroÜer Hark, Lomieii- u.

MlI8lKilI8!l'lIlNKIlle
Handaebekt,

besonders reinstimmende
WcliMll

Beratung , Ansichtssendung.
Preisliste frei!

Edmund Kunkolewski
Markneustirchen -Ta.

bei» . W monatl.
I^rau 6 . Lire t.

DruafaMen
liefert schnell und billig
Druckerei llnitas, BW.

« Sdsl
kaufen Sie sehr vorteilhaft bei
aestei'nsi 'Wdsilnliusins
kiliuuml8eilei 'l.acliei'n
Kirchstr. 2. 4 u. 7 Telefon 214
Dem Kaufabkommen der Bad.

Beamtenbank angeschlossen..

Visses
IsgksmU
kür
as etsnnig

kerruslslien ist moZIieü,
vsvn gie selbst lläksn ullä
sieb l .tzv m 80 em breites
ttemcksntuck Lorte 8 14
rum kreise von 0.2^
per Llstsr bommsn lassen,
viese r?uts soliäo ^Vsre ist
vollveLS Asblsiekt unä
slAnst sieb kür NLnnsr- ,krauen- u . Linäsrbsmcksn.
Line keinsre ^ are
Sorte 1830 KsnkoieS bostst
R.Lk. 0.48 per Kletsr uvck
6 er eebte Voll -Llsbobatist
6' 60 kür ALN2 keine >Vüsebs
kostet ktbl. 0.60 psrbkstsr.8s sincksixenokrssuAnisss
unserer >Vsbsrsl . — Ver
2hjLbri86 Kuts kuk unserer
kirma dürxt kür Qualität.
Nüster Lueb Luckerer iVsb"
varsn .' in Haustueb, Halb-
unck KeinlsLnen kostenlos.
4ugu »1 kvinksn L VS».

klLmdurx 36 v
Hobe Llsiekeo 20 .

IMll
günatixen Leckrng. dlsbere»

klacber » ääsgckedungOtto V. Ouerickeatr . 50
xar . laut , ^ uarsbl.

I. Ouai.
tv St. IVIK. 2.— / iciitt -iv -r-to 8t. Ittk. I .—
Noodstsmmi ' ossn
per 8t. K4K. 1.50, b . ^ boskme
von 100 3t . 10 " o billix., in

xex . biscbnsbme.
Konrack ^ Iban H., koaen-
kulturen , 8teinkurtk, Krei»

BemtenluM
von mir als Selbstgeber
ohne Borkosten , bis zu
einem Monatsgehalt ab
RM . 300 . - . Rückporto.
SritzAnderlohr . Köln

Mastrichterstr . 22.

Hiumniili»
kaufen oder mieten, verlangen
Sie meine diesbezügl . Offerte.
Qualitätsware! Mäßige Preise!
Frachtfr .Probelieferung! Leichte
Zahlungsbedingungen . Katalog
frei ! Die Herren Lehrer genießen
Vorzugs -Rabatt.
Friedrich Bongardt,

Barmen 4 b
Mitinh der Harmoniumfabrik

Bongardt u. Herfurth.

MlMök t eo.
v«ut»ob kkr. 413
6rs» »u«

-r>

1» tr,l.
I»,»» N , l.lllt»t!

r »tt»»blnnr «n.

Waildsanatsrium Falkenech

Braunfels, Lahngebirge,
erfolgreich speziell für Nerven . Herz und Stoffwechsel-
kranke, Frauenleiden . De . med . Olütk. Ostern
und Pfingsten Lebensschulwoche. ErnLhrungslehrgang.

Lernt seNen «kne »rille!
8chzcbule mit erweiterter /^uxenbedsudlung
verbunden mit dem 8lI>l1ltilIIN „ livlltHlSl"

dlllil . Lrdolunxrbeim u . 1.ebcussckulc
beituog : Or . med . ^1. kinrwsnxer.

Lloclrüöten , LcliuUIötea , Crslrsae
— rsmtlicbe l .elirdlleber —

lM " ' '
I ll M . »Mi

ksdrik keiner llolrdlaslnutriimknte.

Oolckeoe bäecksille ^ku»ikfscksu»«telllinx Korliu 1922 .

8 timme

ic,° . - r ^ us 8 pracke
>-ün»»- . i»cd - r Vortrag
^ v»kunkt u. Onterriebt : fi *vIdl >N8 I , 8 p. , öuüatr . 7.
auck in cken kerien. kekrxLnxe kür Oruppen u. Vereine
»u K »u>« » t. Nn . pki >. * k» U « ^ U»»>, >n,s »»n
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